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iris nachUm

Sudetendeutsche Zweckbündnisse
Interaktionsmuster zwischen Liberalen und Nationalsozialisten bzw.  
der Henleinpartei in der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit*

Der plötzliche Tod von Ludwig Spiegel, der die liberale Deutschdemokrati-
sche Freiheitspartei (DDFP) im tschechoslowakischen Senat vertrat, löste 

im August 1926 eine Flut an Beileidsbekundungen aus.1 Sogar der Staatsprä-
sident der Tschechoslowakei, Tomáš Garrigue Masaryk, kondolierte in einem 
Telegramm an die Leitung der Deutschen Universität Prag, an welcher der 
Staats- und Verwaltungsrechtler Spiegel als Dekan der juristischen Fakultät 
gewirkt hatte.2 Auch die vielen Trauernden, die sich bei der Beerdigung am 
Straschnitzer jüdischen Friedhof in Prag einfanden, bezeugten das hohe An-
sehen, das der im 62. Lebensjahr Verstorbene in der sudetendeutschen und in 
der tschechischen Öffentlichkeit genoss. Selbst die Deutsche Nationalsozialis-
tische Arbeiterpartei (DNSAP) ließ es sich nicht nehmen, in einem Schreiben 
an die DDFP ihre „herzliche Teilnahme“ auszudrücken: „Wir haben Herrn 

* Der vorliegende Beitrag basiert teilweise auf Forschungsergebnissen, die im Rahmen des 
vom Europäischen Forschungsrat (ERC) geförderten Projekts „JudgingHistories. Experience, 
Judgement, and Representation of World War II in an Age of Globalization“, FP7/2007–
2013/ERC Grant Agreement No. 340124, PI: Prof. Dan Diner, erarbeitet wurden.
1 Vgl. Spiegel, Käthe, in: Wiener Library, Tel Aviv University. WI WARC, 001543977, Do-
cuments Section, 0521. Zur DDFP vgl. Jaroslav Šebek: Politické strany německé menšiny 
[Politische Parteien der deutschen Minderheit], in: Jiří Malíř / Pavel Marek (Hg.): Politické 
strany. Vývoj politických stran a hnutí v českých zemích a Československu 1861–2004, Bd. 1: 
Období 1861–1938 [Politische Parteien. Die Entwicklung der politischen Parteien und Be-
wegungen in den böhmischen Ländern und in der Tschechoslowakei 1861–2004, Bd. 1: Die 
Periode 1861–1938], Brno 2005, S. 861–891, hier S. 887–889; Jörg Osterloh: Nationalsozialis-
tische Judenverfolgung im Reichsgau Sudetenland 1938–1945, München 2006, S. 104.
2 Beileidskundgebung des Präsidenten Masaryk, in: Deutsche Zeitung Bohemia (im Folgen-
den: Bohemia), 21.8.1926.
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310 Iris Nachum

Prof. Dr. Spiegel als mutigen Gelehrten, welcher dem deutschen Volke, zu 
dem er sich aufrichtig bekannte, gern das Rüstzeug seiner wissenschaftlichen 
Gelehrsamkeit lieh, und als entgegenkommenden parlamentarischen Kolle-
gen stets geschätzt und widmen ihm ein gutes Gedenken.“3

Rückblickend mag es verwundern, dass ausgerechnet sudetendeutsche Na-
tionalsozialisten huldigende und wertschätzende Worte  – wenn auch post 
mortem – über einen liberalen Volksvertreter fanden, der zudem jüdischer 
Herkunft war. Die Würdigung ist indes auf zwei wesentliche Gründe zurück-
zuführen. Erstens standen noch Mitte der 1920er Jahre vergleichsweise ge-
mäßigte Exponenten mit an der Spitze der DNSAP. Wie im vorliegenden 
Beitrag zu zeigen sein wird, war diese personelle Konstellation eine Voraus-
setzung dafür, dass sich unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg eine be-
sondere Dynamik zwischen der DNSAP und der DDFP entwickeln konnte. 
Denn auch wenn die nationalsozialistischen und die liberalen Protagonisten 
diametral entgegengesetzte Sichtweisen  – auch und vor allem in der soge-
nannten Judenfrage – vertraten, verfolgten sie zeitweise gemeinsame Inter-
essen, machten doch beide Parteien für die sudetendeutsche Minderheit in 
der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit Politik. Zweitens, und hiermit 
verbunden, hatten beide Parteien ihre ideologischen und personellen Wur-
zeln im deutsch-tschechischen Nationalitätenkonflikt der Habsburgermon-
archie. Während sich die DDFP als Nachfolgerin der am 29. Juni 1896 in 
Prag gegründeten elitären Deutschen Fortschrittspartei (DFP) und somit als 
Verwalterin des deutschliberalen Erbes des alten Österreichs positionierte,4 
ging die DNSAP aus der am 15. November 1903 im nordböhmischen Aussig 
(Ústí nad Labem) von Fabrikarbeitern und Handwerkern ins Leben gerufe-
nen Deutschen Arbeiterpartei in Österreich (DAP) hervor.5 Wie im Folgen-
den dargelegt werden soll, ist um die Jahrhundertwende dann jenes Hand-

3 Beileidskundgebungen der deutschen Partei, in: ebd. Zur DNSAP vgl. Andreas Luh: Die 
Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei im Sudetenland. Völkische Arbeiterpartei 
und faschistische Bewegung, in: Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmi-
schen Länder (im Folgenden: BohZ) 32 (1991), S. 23–38; Ronald M. Smelser: Hitler and the 
DNSAP. Between Democracy and Gleichschaltung, in: BohZ 20 (1979), S. 137–155.
4 Zur DFP vgl. Lothar Höbelt: Kornblume und Kaiseradler. Die deutschfreiheitlichen Par-
teien Altösterreichs 1882–1918, Wien 1993, insb. S. 120–124.
5 Die Reichskonferenz der deutschen Arbeiterschaft Österreichs, in: Znaimer Wochenblatt, 
28.11.1903. Zur DAP vgl. Andrew G. Whiteside: Nationaler Sozialismus in Österreich vor 
1918, in: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 4 (1961), S.  333–359; Michael Wladika: Hit-
lers Vätergeneration. Die Ursprünge des Nationalsozialismus in der k. u. k. Monarchie, Wien 
2005, insb. S. 516–576.
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311Sudetendeutsche Zweckbündnisse

lungsmuster entstanden, das die Interaktionen zwischen der DDFP und der 
DNSAP nach der Gründung der Tschechoslowakei ermöglichen sollte.

Im Zentrum des vorliegenden Beitrags steht also die Frage nach der Be-
ziehung zwischen der DDFP und den sudetendeutschen Nationalsozialisten 
in der Ersten Tschechoslowakischen Republik (1918–1938). Um dieses Ver-
hältnis besser zu verstehen, wird im ersten Teil des Beitrags die Gründungsge-
schichte der deutschliberalen sowie jener der nationalsozialistischen Vorläu-
ferpartei in der Habsburgermonarchie erörtert. Der Gegenstand des zweiten 
Teils sind die Interaktionsprozesse zwischen der DDFP und der DNSAP seit 
dem Ende des Ersten Weltkriegs. In diesem Teil werden die Entwicklungsge-
schichten der beiden Parteien skizziert, die zwischenparteilichen Kontaktzo-
nen analysiert sowie der Frage nachgegangen, welche Argumente die Parteien 
ins Feld führten, um ihre Anhänger von der Legitimität dieser Interaktionen 
zu überzeugen.

Um einem Parteiverbot durch den tschechoslowakischen Staat zuvor-
zukommen, löste sich die DNSAP im Herbst 1933 selbst auf. Im weiteren 
Verlauf fanden viele ehemalige DNSAP-Mitglieder in der von Konrad Hen-
lein kurz davor gegründeten Sudetendeutschen Heimatfront (SHF, seit 1935 
Sudetendeutsche Partei, SdP) eine neue politische Heimat, was dazu führte, 
dass sich die SHF/SdP mit dem Vorwurf konfrontiert sah, eine nationalsozia-
listische Ersatzorganisation zu sein.6 Das offizielle Bekenntnis der Henlein-
partei zum Nationalsozialismus erfolgte im April 1938. Aus diesem Grund 
behandelt der letzte Teil des Artikels die Kontakte zwischen der DDFP und 
der SHF/SdP.

1. Zum deutschfreiheitlichen Vermächtnis in der Spätphase  
der Habsburgermonarchie

Sowohl die DFP als auch die DAP entstammten dem breiten deutschfreiheit-
lichen Spektrum der altösterreichischen Parteienszenerie. Seit 1867 hatten die 
sich als das eigentliche Staatsvolk der multinationalen Habsburgermonarchie 
definierenden Deutschfreiheitlichen die Mandatsmehrheit im österreichi-
schen Reichsrat besessen. Konnten sie zunächst die reaktionären Kräfte des 
Feudalismus, Absolutismus und Klerikalismus mit vereinten Kräften zurück-
drängen, zerfielen sie nach ihrer herben Wahlniederlage von 1879 in mehrere 

6 Zur SHF/SdP vgl. Osterloh, Judenverfolgung, S. 80–100.
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